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Einführung

Alle Kinder haben ein Recht auf bestmögliche Bildung von Anfang an und darauf, 
dass auch in der Kindertageseinrichtung ihre vielfältigen Bedürfnisse bestmög-
lich beantwortet werden – in Zusammenarbeit mit den Eltern und, wenn nötig, 
auch mit weiteren Akteur/innen aus dem Sozialraum. Kinder mit besonderem 
Unterstützungsbedarf sind dabei mehr als alle anderen auf eine gute Qualität 
in der Kindertageseinrichtung und deren Zusammenarbeit mit den Eltern und 
anderen Fachdiensten angewiesen.

Mit dem vorliegenden Band verfolgen wir daher folgende Ziele:
 Ȥ Wir wollen jene Kinder in den Blick nehmen, die durch Armut, Fluchterfah-

rung und Entwicklungsgefährdung ganz besonders auf eine hohe pädago-
gische Qualität im Kita-Alltag angewiesen sind – gleichzeitig aber oft viel 
Aufmerksamkeit der pädagogischen Fachkräfte binden und damit die Kitas 
mit ihren Ressourcen oftmals auch an ihre Grenzen bringen.

 Ȥ Wir möchten darstellen, wie Kindertageseinrichtungen durch Inhouse-Fort-
bildung, Beratung und Begleitung gestärkt werden können, um allen Kin-
dern – auch denjenigen mit besonderem Unterstützungsbedarf – gute päda-
gogische Qualität und insbesondere gute Interaktionsqualität zu bieten.

 Ȥ Wir wollen aufzeigen, wie Kindertageseinrichtungen durch Vernetzung mit 
dem Sozialraum ihre Kompetenzen erweitern können, gerade auch in der 
Zusammenarbeit mit Eltern. Dabei wird deutlich, wie durch die Vernetzung 
mit anderen Akteur/innen aus der Kinder- und Jugendhilfe Kindertagesein-
richtungen entlastet werden können.

 Ȥ Im vorliegenden Band werden Kinder mit besonderen Unterstützungsbe-
darfen in den Blick genommen und Unterstützungswege für Kindertages-
einrichtungen aufgezeigt und diskutiert, sowohl innerhalb der Einrichtung 
durch Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität als auch durch sozial-
räumliche Öffnung und Vernetzung von Kindertageseinrichtungen.

Mit den Beiträgen der Autor/innen aus Forschung und Praxis verfolgen wir das 
Anliegen, diese Unterstützungsbedarfe von Kindern in den aktuellen fachlichen 
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Einführung8

Kontext einzubetten und dabei die Zusammenhänge mit der Inklusions- und 
Qualitätsdebatte aufzuzeigen und zu diskutieren: Wir wissen, dass Kinderta-
geseinrichtungen nur bei hoher pädagogischer Qualität in der Lage sind, für 
Kinder mit besonderem Unterstützungsbedarf auch kompensatorische Wir-
kungen zu entfalten. Gleichzeitig zeigt sich hohe pädagogische Qualität darin, 
dass Kindertageseinrichtungen Kindern mit besonderem Unterstützungsbedarf 
jene Aufmerksamkeit und Interaktionsqualität geben, die sie brauchen, ohne 
dabei die anderen Kinder zu vernachlässigen. Mit der wachsenden Heteroge-
nität der Kinder professionell umzugehen, stellt Kindertageseinrichtungen vor 
große Herausforderungen, sodass sie hierbei Unterstützung brauchen. Wie diese 
Unterstützung passgenau aussehen kann, soll aufgezeigt werden.

Im ersten Teil des Buches nehmen wir Kinder mit Entwicklungsgefährdung in 
den Blick.

In den beiden Beiträgen zu Unterstützungsangeboten und Vernetzungsmöglich-
keiten bei der Aufnahme von Kindern mit Entwicklungsgefährdung von Claudia 
Wirts, Monika Wertfein und Janina Wölfl sowie von Felicitas Serafin wird aufge-
zeigt, wie Kindern mit Entwicklungsgefährdung und ihren Eltern bestmögliche 
Begleitung angeboten werden kann und wie der Überforderung der Kinderta-
geseinrichtungen durch die Aufnahme dieser Kinder vorgebeugt werden kann.

In den Beiträgen von Sigrid Lorenz, Monika Wertfein und Dagmar Win-
terhalter-Salvatore und Philip Anderson zum Themenfeld Flüchtlingsfamilien – 
Kita im Spannungsfeld zwischen Kita- und Familienkultur?! werden Kinder mit 
Fluchterfahrung in den Blick genommen, sowie die Herausforderungen, die 
sich für Kindertageseinrichtungen ergeben, wenn sie Kinder aus Flüchtlings-
familien aufnehmen, diskutiert.

In den Beiträgen von Dietrich Arnold und Reinhard Ruckdeschel wird eine 
sehr spezielle Form von Entwicklungsgefährdung diskutiert, nämlich der Ent-
wicklungsgefährdung durch nicht erkannte Hochbegabung. Beide Autoren zeigen 
auf, wie belastet und entwicklungsgefährdet Kinder und insbesondere Mädchen 
sein können, wenn ihre Hochbegabung nicht erkannt wird, und wie Eltern und 
Kindertageseinrichtungen dabei unterstützt werden können, diesen Kindern 
bestmögliche Bildung, Erziehung und Betreuung zukommen zu lassen.

Im zweiten Teil rücken wir die Familien in den Fokus. Christa Kieferle gibt in 
ihrem Beitrag Wenn die Familie in Schieflage gerät … einen Überblick zu Fak-
toren, die die Familien belasten können, aber auch Bedingungen, die risiko-
belastete Familien positiv beeinflussen können. Dazu gehören auch familienauf-
suchende Beratungsprogramme. Ein Beispiel dafür stellt Carmen Drinkmann 
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9Einführung

vor. Das Elternbildungsprogramm »PAT – Mit Eltern Lernen« begleitet Fami-
lien bereits ab der Schwangerschaft und arbeitet auch mit Kindertageseinrich-
tungen zusammen. Zu den Schwerpunktthemen zählen Bindung, Gesundheit, 
Ernährung, Sicherheit, Sprachförderung und soziale Integration. Im Zentrum 
der Arbeit mit den Familien steht die Sprachförderung als Medium für Inte-
gration und Interaktion.

Der Beitrag von Michael Macsenaere zur Effektivität von Hilfen zur Erziehung 
zeigt auf, wann Hilfen zur Erziehung effektiv sind und wie eine Zusammen-
arbeit mit Kindertageseinrichtungen aussehen kann. Deutlich wird in diesem 
Beitrag, dass vielfache Belastungslagen in diesen Familien zusammenkommen 
und sich gegenseitig bedingen. Zwar gibt es für Kinder in jungen Jahren bis-
her nur wenige Hilfen zur Erziehung, doch zeigen Studien zur Effektivität, dass 
gerade hier die Wirkung der Hilfe am größten ist.

Im dritten Teil betrachten wir die Stärkung der pädagogischen Qualität in Kin-
dertageseinrichtungen.

Der Beitrag von Fabienne Becker-Stoll zum Sozial-Emotionalen Lernen und 
pädagogischer Qualität stellt die Stärkung sozial-emotionaler Kompetenzen in 
den Fokus. Pädagogische Qualität zeigt sich in der Interaktionsqualität zwischen 
Fachkraft und Kind und setzt hohe soziale und emotionale Kompetenzen bei 
den Fachkräften voraus. Die Forschungsbefunde zum Sozial-Emotionalen Ler-
nen zeigen deren Bedeutung für den Aufbau guter Beziehungen, für gesunde 
Entwicklung, positives Lernen und langfristigen Bildungserfolg.

In seinem Beitrag Stärkung von Kita-Teams für die Arbeit mit Kindern mit 
besonderem Unterstützungsbedarf geht Klaus Fröhlich-Gildhoff auf Kinder mit 
»herausforderndem Verhalten« ein, also Kinder, die abweichendes Verhalten 
zeigen und somit einen besonderen Unterstützungsbedarf haben. Er beschreibt 
verschiedene Ansätze, mit denen der Kreislauf aus Überforderung des Personals 
sowie von Etikettierung und Ausgrenzung dieser Kinder verhindert werden kann.

Der Beitrag von Eva Reichert-Garschhammer, Sigrid Lorenz, Inge Schreyer 
& Fabienne Becker-Stoll stellt den bayerischen Modellversuch Pädagogische 
Qualitätsbegleitung in Kindertageseinrichtungen (PQB) vor. Pädagogische Qua-
litätsbegleitung versteht sich als ein externes Dienstleistungsangebot, das Kin-
dertageseinrichtungen und deren Träger ergänzend zu bestehenden Qualitäts-
systemen trägerübergreifend zur Verfügung gestellt wird. Die Pädagogischen 
Qualitätsbegleiter/innen haben den Auftrag, die Kindertageseinrichtungen bei 
der Sicherung und Weiterentwicklung ihrer pädagogischen Prozessqualität zu 
unterstützen. Im Fokus dieses Beratungs- und Coachingprozesses steht die 
Interaktionsqualität in den Einrichtungen.
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Einführung10

Der vierte Teil des Buches widmet sich der Vernetzung von Kindertagesein-
richtungen im Sozialraum.

Im Beitrag von Daniela Kobelt Neuhaus Armut und ihren Folgen begegnen – 
Ausbau von Kindertageseinrichtungen zu Familienzentren wird deutlich, dass 
Familien in Armutslagen mehr benötigen als eine gute Kita, in der ihre Kinder 
gebildet, erzogen und betreut werden. Sie brauchen vielfache Unterstützung, 
die Kitas bei aller Anstrengung nicht alleine tragen können. Sie profitieren von 
Familienzentren, die chancengerechte Angebote für Kinder und Eltern verschie-
dener Dienstleister bündeln. Dem Teufelskreis manifester Armut können Fami-
lien nur dann entkommen, wenn ihnen gesellschaftliche Teilhabe und aktive 
Beteiligung ermöglicht wird und sie dadurch Selbstwirksamkeit erfahren. Zu 
Familienzentren weiterentwickelte Kitas schaffen daher einen niederschwelli-
gen Zugang zu Angeboten, die Eltern in ihrer Erziehungskompetenz stärken, 
ihre Selbsthilfepotenziale aktivieren und soziale Netzwerkbildung unterstützen 
und tragen so zu einer gesunden und positiven Entwicklung der Kinder bei.

Der Beitrag von Eva Reichert-Garschhammer & Jutta Lehmann Anspruch 
Sozialraumorientierung an Kitas befasst sich mit der Sozialraumorientierung 
von Kindertageseinrichtungen, die an bisherige Konzepte der Gemeinwesen- 
und Lebensweltorientierung anknüpfen und sich durch fünf Arbeitsprinzipien 
auszeichnen. Am Beispiel der Nürnberger Familienzentren und der Münchener 
Einrichtung Lichtblick Hasenbergl zeigen Karin Wolf und Christian Höllfritsch 
sowie Dörthe Friess und Johanna Hofmeir in ihren Beiträgen eindrücklich die 
Chancen einer sozialraumorientierten Arbeitsweise von Kitas in Gebieten, in 
denen Familien mit mehrfachen Belastungslagen leben. Dazu zählen bessere 
Bildung und Prävention sowie frühzeitige Intervention bei Entwicklungsrisi-
ken und Stärkung des Bildungsorts Familie durch Erschließung entsprechender 
Ressourcen auch im Sozialraum. Die gelingende Weiterentwicklung von Kin-
dertageseinrichtungen zu Kinder- und Familienzentren in diesen Gebieten ist 
mit hohen Anforderungen verbunden und erfordert externe Begleitung und 
zusätzliche Ressourcen für die notwendige Kooperation und Vernetzung mit 
verschiedenen Diensten im Sozialraum.

Allen Autor/innen, die diesen Band mit ihren Beiträgen bereichern, möch-
ten wir an dieser Stelle herzlichst danken. Unser besonderer Dank gilt Susanne 
Kreichauf, sie hat die Korrespondenz mit den Autor/innen übernommen und 
deren Beiträge koordiniert und redigiert und somit wesentlich zur Entstehung 
und Fertigstellung dieses Bandes beigetragen.

München, im Juli 2019
Fabienne Becker-Stoll, Eva Reichert-Garschhammer, Beatrix Broda-Kaschube
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I Kinder mit besonderem Unterstützungsbedarf
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1    Unterstützungsangebote und 
Vernetzungsmöglichkeiten bei der Aufnahme von 
Kindern mit Entwicklungsgefährdungen

1.1  Rahmenbedingungen von Inklusion. 
IVO – Studie zur Zusammenarbeit von 
Kindertageseinrichtungen und Frühförderung

Monika Wertfein, Claudia Wirts & Janina Wölfl

Inklusion kann nur da verwirklicht werden, wo das jeweilige Kind und seine 
Familie die Versorgung und Begleitung erhalten, die sie benötigen. Fachli-
che Netzwerke werden von Eltern, neben der sozialen Einbindung des Kindes 
(Peers) und der Familie (Freunde, Nachbarschaft), als besonders förderlich im 
Sinne der Inklusion und sozialen Zugehörigkeit wahrgenommen (Beckman 
et al., 1998). Ebenso wie die Familien benötigen Bildungseinrichtungen einen 
transparenten Zugang zum Unterstützungssystem der Jugendhilfe sowie kom-
petente Ansprechpartner/innen bei fachlichen und organisatorischen Fragen, 
um allen Kindern bestmöglich gerecht werden zu können. Kindertageseinrich-
tungen, die Kinder mit (drohender) Behinderung aufnehmen, sind einerseits 
auf eine gute Kooperation zwischen Kita und Familie und andererseits auf die 
möglichst niederschwellige, effektive Unterstützung des Trägers (z. B. durch 
die Fachberatung), einer Frühförderstelle, niedergelassenen Therapeut/innen 
und Ärzt/innen sowie weiterer Institutionen (z. B. Jugendamt, Bezirk, v. a. bei 
Finanzierungsfragen) angewiesen.

Der Umgang mit Heterogenität in Kindertageseinrichtungen erfordert von 
allen Fachkräften, neben einem offenen und reflexiven Umgang mit individu-
ellen Unterschieden, eine hohe Teamfähigkeit innerhalb der Kita-Teams und 
darüber hinaus. Solange heil- bzw. sonderpädagogisch qualifiziertes Personal in 
den Kita-Teams meist fehlt, sind sonderpädagogische Dienste, therapeutische 
(Früh-)Förderangebote und eine entsprechende externe Expertise erforderlich, 
um diese Lücke zu füllen (vgl. Wertfein & Wirts, 2016). Eine zeitgemäße inklu-
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Kinder mit besonderem Unterstützungsbedarf14

sive Frühpädagogik ist nach wie vor angewiesen auf die enge Zusammenarbeit 
verschiedener Disziplinen, um so die bestehenden Kompetenzen zu bündeln: 
zu einem tragfähigen Netzwerk im Sinne der individuellen Bildungsunterstüt-
zung aller Kinder.

IVO – eine Netzwerkstudie zur Inklusion in 
Kindertageseinrichtungen in Bayern1

Die Studie »Inklusion vor Ort« (kurz: IVO) wurde vom Staatsinstitut für Früh-
pädagogik in enger, interdisziplinärer Zusammenarbeit mit dem Bayerischen 
Sozialministerium und der Arbeitsstelle Frühförderung Bayern konzipiert und 
als Onlinebefragung durchgeführt. Angeschrieben wurden zunächst alle Kinder-
tageseinrichtungen in Bayern, unabhängig davon, ob zum Zeitpunkt der Befra-
gung Kinder mit (drohender) Behinderung2 bzw. mit Entwicklungsgefährdung3 
in den Einrichtungen betreut wurden. An der Onlinebefragung haben sich im 
Sommer 2016 insgesamt 2.823 Kindertageseinrichtungen beteiligt. Altersstruk-
turen der Einrichtungen (Krippe, Kindergarten, Horte, etc.) sowie die Verteilung 
nach Trägerschaft (öffentlich, frei gemeinnützig, Sonstige) sind für die Gesamt-
verteilung in Bayern repräsentativ vertreten. Der Rücklauf aus den Einrichtun-
gen, die mindestens ein Kind mit Behinderung betreuen, war mit 62,5 % der 
integrativ arbeitenden4 Kitas in Bayern überproportional hoch.

Die IVO-Studie untersucht die Rahmenbedingungen von Inklusion als gemein-
same Aufgabe von Kindertageseinrichtungen und unterstützenden Strukturen 
in Bayern. Im Fokus stehen – neben den Kindertageseinrichtungen – zwei im 
Hinblick auf Inklusion wichtige Unterstützungspartner5:

 Ȥ die Interdisziplinären Frühförderstellen (kurz: IFF), die Kindern mit (dro-
hender) Behinderung und ihren Familien vor allem Diagnostik, therapeuti-

1 Ausführliche Darstellung der Studienergebnisse siehe: Wölfl, Wertfein & Wirts (2017, Kita-
bericht) und Wirts, Wertfein & Wölfl (2018, Vernetzungsbericht).

2 Kinder mit einer (drohenden) Behinderung im sozialrechtlichen Sinne nach §§ 53, 54 SGB 
XII bzw. nach § 35a SGB VIII erhalten Leistungen der Eingliederungshilfe.

3 Kinder mit Entwicklungsgefährdung zeigen Auffälligkeiten in Entwicklung und/oder Verhal-
ten, ohne dass es sich um eine (drohende) Behinderung im sozialrechtlichen Sinne handelt.

4 »integrativ arbeitend« steht für Einzelintegration und »integrative Einrichtungen«, d. h. Ein-
richtungen, die von bis zu einem Drittel, mindestens aber von drei Kindern mit (drohender) 
Behinderung besucht werden.

5 An der Onlinebefragung haben sich 103 von 140 IFF-Standorten und 15 von insgesamt 
16 mHFD beteiligt.
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sche Förderung und Beratung anbieten sowie den Kindertageseinrichtungen 
als Integrationsfachdienst zur Verfügung stehen und

 Ȥ die mobilen Heilpädagogischen Fachdienste (kurz: mHFD), die meistens an 
die IFF angebunden sind und den pädagogischen Kita-Teams im Hinblick 
auf Kinder mit Entwicklungsgefährdung als Berater/innen zur Verfügung 
stehen und in Bayern staatlich finanziert werden.

Welche Kinder werden inklusiv/integrativ betreut?

Von den an der IVO-Studie teilnehmenden Kita-Leitungen gaben 50 % an, in 
ihrer Einrichtung mindestens ein Kind mit (drohender) Behinderung im sozial-
rechtlichen Sinne zu betreuen. Zu den häufigsten Behinderungsarten inklusiv/
integrativ betreuter Kinder zählen nach Angabe der Kita-Leitungen Verhaltens-
störungen und Entwicklungsverzögerungen. Im Vergleich dazu geben lediglich 
19 % der Leitungen an, mindestens ein Kind mit einer Hörbehinderung und 
lediglich 13 %, mindestens ein Kind mit einer Sehbehinderung zu betreuen 
(siehe Abbildung 1). Auch in Horten zeigt sich eine ähnliche Verteilung, wobei 
hier Kinder mit Verhaltensstörungen noch deutlicher überwiegen (Wölfl, Wert-
fein & Wirts, 2017).

Abbildung 1: Diagnostizierte Behinderungen im Vorschulalter nach Angabe der befragten 
Kita-Leitungen6

6 Quelle: Wölfl, Wertfein & Wirts (2017, S. 16).
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Über 70 % aller Einrichtungen geben an, Kinder mit Entwicklungsgefährdung 
(sog. »Risikokinder«, vgl. Mayr & Held, 2010) zu betreuen. Aufgrund dieser 
Erfahrung mit »Risikokindern«, die oftmals Verhaltensauffälligkeiten und Ent-
wicklungsverzögerungen in leichterer Ausprägung zeigen, spricht viel dafür, 
dass Kitas für die inklusive Betreuung von Kindern mit Behinderungen in die-
sen Bereichen (im Vergleich etwa zur Seh-, Hör- oder geistigen Behinderung) 
aufgeschlossener sind, da sie sich aufgrund der Erfahrung damit kompeten-
ter fühlen (vgl. auch Grönke & Sarimski, 2018). Auch älteren Studien zufolge 
steigt die Selbsteinschätzung der pädagogischen Fachkräfte und ihre Bereit-
schaft zur integrativen Betreuung von Kindern mit Behinderung mit der prak-
tischen Erfahrung und mit dem Wissenserwerb von Strategien zur pädagogi-
schen Unterstützung für Kinder mit speziellem Förderbedarf (zusammenfassend 
in Sarimski, 2012, S. 130 f.).

Fehlende heil- und sonderpädagogische Expertise in den Kita-Teams

Aus dem Bildungsbericht Bayern geht hervor, dass insgesamt 58,5 % der Kinder 
mit einer (drohenden) Behinderung in Sondereinrichtungen betreut werden, 
davon der größte Anteil in Schulvorbereitenden Einrichtungen (Staatsinstitut 
für Schulqualität und Bildungsforschung, 2015, S. 248). Insgesamt werden viele 
Kinder mit spezifischen Behinderungen nach wie vor in heil- und sonderpäda-
gogischen Einrichtungen betreut, wie beispielsweise in Schulvorbereitenden 
Einrichtungen (SVE) oder Heilpädagogischen Tageseinrichtungen (HPT) mit 
unterschiedlichen Förderschwerpunkten. Dabei spielen – neben dem Eltern-
wunsch (aufgrund der spezifischen fachlichen Expertise in den Sondereinrich-
tungen) – auch Schwierigkeiten mit der Aufnahme in eine Regeleinrichtung 
eine Rolle. So gaben Einrichtungen, die bisher keine Kinder mit Behinderung 
aufgenommen haben, in der IVO-Studie als Gründe dafür an, dass keine Kinder 
mit (drohender) Behinderung betreut werden: fehlende Nachfrage, das Vorhan-
densein einer anderen integrativen oder heilpädagogischen Kita vor Ort, häufig 
auch fehlende Ressourcen (finanziell, zeitlich, personell, räumlich) sowie die feh-
lende Expertise (fehlende heilpädagogische Expertise/Qualifikation im Team).

Der Anteil des sonder- oder heilpädagogisch qualifizierten Personals in Kin-
dertageseinrichtungen ist laut IVO-Studie tatsächlich insgesamt sehr gering, 
wenngleich er in Einrichtungen, die Kinder mit Behinderung betreuen, mit 7 % 
deutlich höher liegt als in Einrichtungen, die keine Kinder mit Behinderung 
betreuen (2 %). Dabei sind es in den inklusiv/integrativ arbeitenden Einrich-
tungen vor allem Fachkräfte, die sich im Rahmen von Weiterbildungen (z. B. als 
Fachkraft für Inklusion) qualifiziert haben, eher selten grundständig heilpädago-
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gisch qualifizierte Fachkräfte (z. B. Heilpädagog/innen). Rein rechtlich besteht in 
Bayern gemäß BayKiBiG (Bayerisches Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz) 
für integrative Kindertageseinrichtungen die Möglichkeit, kindbezogen zusätz-
liches Personal einzustellen, doch scheitert dies laut offener Antworten in der 
IVO-Studie häufig an fehlenden Fachkräften auf dem Arbeitsmarkt, teilweise 
auch daran, dass Fachkräfte aufgrund der kindbezogenen Zusatzfinanzierung 
nur jeweils für ein Kita-Jahr eingestellt werden können, was für diese und die 
Kita eine erhebliche Planungsunsicherheit bedeutet.

Professionelle Beschäftigung mit dem Thema Inklusion

Auch im Hinblick auf die Beschäftigung mit dem Thema Inklusion (v. a. in 
Teambesprechungen und Fortbildungen) sind die integrativ arbeitenden Ein-
richtungen im Vorteil: Während fast alle Teams integrativ arbeitender Einrich-
tungen (94 %) sich laut Einrichtungsleitung bereits mit dem Thema Inklusion 
beschäftigt haben (v. a. hinsichtlich Konzeptionsentwicklung und Fortbildun-
gen), trifft dies lediglich auf 60 % der Einrichtungen zu, die keine Kinder mit 
Behinderung betreuen. Offensichtlich beschäftigen sich viele Einrichtungen 
erst mit dem Thema, wenn Kinder mit Behinderung in der Einrichtung auf-
genommen werden.

Der weitreichende Anspruch von Inklusion als Haltung und Offenheit für 
alle Kinder und die damit verbundene Relevanz auch für Einrichtungen, die 
zwar keine Kinder mit Behinderung, jedoch durchaus Kinder mit Entwicklungs-
gefährdung (sog. »Risikokinder«) betreuen, scheint in der Praxis noch nicht flä-
chendeckend bewusst zu sein. Hierin wird das feine Zusammenspiel von Hal-
tung, bisherigen praktischen Erfahrungen mit Kindern mit Behinderung und 
der Bereitschaft zur fachlichen Weiterentwicklung im Sinne der Inklusion in 
den Kita-Teams deutlich und zeigt konkrete Ansatzpunkte für gezielte (Fach-)
Beratungs- und Weiterbildungsangebote auf.

Quantität und Qualität der Vernetzung mit externen Expert/innen

Neben der inklusiven Qualität im Kita-Team kommt es auf die Qualität der 
Vernetzung der Kita mit externen Expert/innen und Institutionen an, die den 
Kita-Teams die Unterstützung geben, die diese zur Entwicklung einer inklusiven 
Haltung sowie zur praktischen Umsetzung von Inklusion von der Aufnahme des 
Kindes bis zur interdisziplinären Unterstützungsplanung brauchen (vgl. Wirts, 
Wertfein, Wengert & Frank, 2015). Je niederschwelliger diese Unterstützung ist, 
desto einfacher wird der Weg zur inklusiven Einrichtung.
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Die in der IVO-Studie befragten Kindertageseinrichtungen kooperieren mit 
zahlreichen Unterstützungspartnern, am häufigsten mit Grundschulen (85 %), 
niedergelassenen Therapeut/innen/Heilpädagog/innen (70 %), Fachberatungen 
(z. B. des Trägers) (70 %), Familien- und Erziehungsberatungsstellen (55 %) 
sowie interdisziplinären Frühförderstellen (54 %). Dort, wo Kooperationen 
stattfinden, besteht von Seiten der Kita-Leitungen insgesamt eine hohe Zufrie-
denheit mit der fachlichen Unterstützung durch die Kooperationspartner/innen. 
Die Spitzenreiter bei der Zufriedenheit sind die mobilen Heilpädagogischen 
Fachdienste, die Interdisziplinären Frühförderstellen und die niedergelassenen 
Therapeut/innen und Heilpädagog/innen. Besonders geschätzt werden feste, 
vertraute, zuverlässige und gut erreichbare Ansprechpartner/innen, die über 
zusätzliches, spezifisches Fachwissen verfügen, aber auch die pädagogische Pra-
xis kennen und den pädagogischen Fachkräften auf Augenhöhe begegnen.

Abbildung 2: Zufriedenheit der Kita-Leitungen mit der fachlichen Unterstützung durch Koope-
rationspartner/innen bei Kitas, die das Angebot bereits nutzen7

Die insgesamt hohe Zufriedenheit mit der Zusammenarbeit zeigt sich auch auf 
Seiten der Vernetzungspartner/innen. Aus der IVO-Studie geht hervor, dass die 
mHFD und die IFF ihrerseits eine hohe Zufriedenheit bezüglich der Zusam-
menarbeit mit den Kitas zeigen. So berichten die IFF-Leitungen, dass sie die 
Erwartungen der Kitas mit den Angeboten Komplexleistung Frühförderung, 
dem offenen Beratungsangebot, dem Heilpädagogischen Fachdienst8 und dem 

7 Zufriedenheitsabfrage dichotom ja/nein; Quelle: Wölfl, Wertfein & Wirts (2017, S. 37).
8 Der Großteil der staatlich finanzierten mobilen Heilpädagogischen Fachdienste in Bayern ist 

angegliedert an die Interdisziplinären Frühförderstellen (vgl. Wirts, Wertfein & Wölfl, 2018, 
S. 35).
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Integrationsfachdienst größtenteils erfüllen können und dies von fast allen Kitas 
auch direkt rückgemeldet bekommen.

Betrachtet man die Qualität der Zusammenarbeit getrennt nach unterschied-
lichen Qualitätsebenen, lassen sich konkrete Gelingensbedingungen und Res-
sourcen- bzw. Unterstützungsbedarfe ableiten. Wie exemplarisch aus Abbil-
dung 3 ersichtlich wird, zeigen sich die Interdisziplinären Frühförderstellen 
insbesondere mit der Prozessqualität sehr zufrieden (M = 3,00 bis 3,35), wäh-
rend die Strukturqualität etwas schlechter eingeschätzt wird (M = 1,98 bis 2,72); 
hier werden vor allem die Zeitressourcen für die Kooperation und Gelegenhei-
ten zur gemeinsamen Reflexion als eher weniger ausreichend beklagt.

Abbildung 3: Struktur- und Prozessqualität der Zusammenarbeit IFF-Kita aus Sicht der IFF9

Im Bereich der Ergebnisqualität zeigen sich die IFF größtenteils zufrieden mit 
der Zielerreichung und der Erfüllung vereinbarter Aufgaben, etwas geringer 
ist die Zustimmung zur verbesserten Nutzung vorhandener Ressourcen durch 
die Zusammenarbeit. Eher selten werden gemeinsame Angebote entwickelt 
(siehe Abbildung 4).

9 Quelle: Wirts, Wertfein & Wölfl (2018, S. 23).
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Abbildung 4: Ergebnisqualität der Zusammenarbeit IFF-Kita aus Sicht der IFF

Gute Kooperationen auf dem Weg zur Inklusion –  
worauf kommt es an?

Vernetzung braucht Zeit, regelmäßige Absprachen und feste Ansprechpartner/
innen. Dies wird in den IVO-Ergebnissen deutlich, wenn es um die Frage der 
Gelingensbedingungen geht. Auf Seiten der Kindertageseinrichtungen kommt 
den Einrichtungsleitungen in vielfacher Hinsicht eine Schlüsselfunktion auf 
dem Weg zum inklusiven Bildungsort zu. Sie sind es, die die Reflexion und 
inklusive Weiterentwicklung der Einrichtung »immer wieder anregen und auch 
nach außen, etwa gegenüber Eltern und Trägern vertreten« (Heimlich &  Ueffing, 
2018, S. 13). Dennoch geben 59 % der Kita-Leitungen aus der IVO-Stichprobe 
an, nicht vom Gruppendienst freigestellt zu sein. Bedenkt man, dass die Auf-
nahme von Kindern mit Behinderung mit zusätzlichem fortlaufendem Arbeits-
aufwand (z. B. für die Beantragung finanzieller Ressourcen, Netzwerkarbeit, 
Teamentwicklung) verbunden ist, ist dieses Ergebnis auf Kita-Seite als mögliche 
Inklusionsbarriere zu beurteilen. Schließlich sind es zunächst die strukturellen 
Rahmenbedingungen, die eine inklusive Weiterentwicklung der Einrichtungen 
begünstigen bzw. behindern können.

Die zeitlichen Ressourcen der Vernetzungspartner/innen sind ein weiterer 
wichtiger Punkt, der zum Gelingen von Inklusion in Kindertageseinrichtungen 
beitragen kann. Der Anteil der für Netzwerkarbeit genutzten Arbeitszeit beträgt 
nach eigenen Angaben bei den IFF 23 % und bei den mHFD 27 %; wichtigste 
Netzwerkpartner sind die Kindertageseinrichtungen sowie weitere Netzwerk-
partner/innen, wie Therapeut/innen, Ärzt/innen, Fachdienste und Behörden. 
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Hinsichtlich der zeitlichen Ressourcen für Netzwerkarbeit unterscheiden sich 
die beiden Vernetzungspartner: Während die mHFD größtenteils angeben, aus-
reichend Zeit für Netzwerkarbeit zur Verfügung zu haben, ist dies bei den IFF 
meist nicht der Fall, da die Berechnung der Arbeitszeiten vor allem über die 
kindbezogene Einzelförderung stattfindet. Dementsprechend gaben 64 % der 
befragten IFF-Leitungen an, dass sie mehr Bedarf für die Netzwerkarbeit sehen 
als derzeit möglich ist. Vor allem für den Austausch mit anderen Therapeut/
innen sowie regelmäßige »Round Table« mit Eltern, Kita und Schule, die den 
Transfer therapeutischer Ziele aus der Frühförderung in den Alltag der Kinder 
unterstützen, sei aus ihrer Sicht ein klar geregeltes, ausreichendes Zeitkontin-
gent wünschenswert.

Pädagogische Fachkräfte in allen Kindertageseinrichtungen brauchen einen 
möglichst niedrigschwelligen Zugang zu externer Expertise und Beratung 
bei auftretenden Entwicklungs- und Verhaltensauffälligkeiten im Kita- Alltag, 
um sich und ihre Einrichtung im weiten inklusiven Sinne fortentwickeln zu 
können.

Aus der IVO-Studie wird deutlich, dass ein solches Beratungsangebot nicht 
erst mit der Aufnahme eines Kindes mit Behinderung erforderlich ist, son-
dern als flexibel abrufbares, vorfinanziertes Angebot gewährleistet werden 
sollte. Entsprechend zeichnet sich der mobile Heilpädagogische Fachdienst 
(mHFD) aus Sicht der Kita-Einrichtungsleitungen im Vergleich zu anderen 
externen Unterstützungsangeboten durch seine Niedrigschwelligkeit (unkom-
plizierte Kontaktaufnahme, geringer bürokratischer Aufwand) und Offenheit 
(bzgl. Problem, Zielgruppe, Ergebnis) aus. Aus den offenen Antworten zu den 
Gelingensbedingungen der Zusammenarbeit zwischen Kita und mHFD aus 
Kitasicht wird deutlich: Vor allem der fachliche und vertrauensvolle Austausch 
auf Augenhöhe trägt wesentlich zu dieser guten und engen Kooperation bei 
und macht den mHFD zur »Anlaufstelle« der Kita für die Belange aller »Kin-
der mit Problemen«.

Darüber hinaus zeigt sich im Zusammenhang mit der Aufnahme von Kin-
dern mit Behinderung ein deutlicher Unterstützungsbedarf der Kindertagesein-
richtungen im Hinblick auf die Beantragung zusätzlicher finanzieller Leistungen 
(z. B. für zusätzliches Personal). Auch in diesen Fragen wird das Know-how und 
die Beratungsleistung der IFF bzw. mHFD von den Kita-Leitungen als sehr hilf-
reich eingeschätzt. Künftig müsste hier jedoch genauer geprüft werden, inwie-
fern die zuständigen Institutionen (z. B. auch die Bezirke und Trägervertreter/
innen) noch effektiver zusammenarbeiten könnten, um Kindertageseinrichtun-
gen, aber auch Eltern, bei Bedarf transparent und kompetent vor Ort auch zu 
finanziellen Fragen beraten zu können.
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Für das Gelingen der Zusammenarbeit zwischen Interdisziplinären Früh-
förderstellen, mobilen Heilpädagogischen Fachdiensten und Kindertagesein-
richtungen spielt auf Prozessebene vor allem die gegenseitige Wertschätzung 
aller Beteiligten – auch über die eigenen Fachgrenzen hinaus – eine große Rolle. 
Ebenfalls als wichtig angesehen wird die Offenheit aller Beteiligten, Routinen 
zu prüfen, Unbekanntem gegenüber aufgeschlossen zu sein, Veränderungen 
anzustoßen und Neues auszuprobieren. Damit eine gute Zusammenarbeit ohne 
Konkurrenzdenken und gegenseitigen Vorbehalten aufgebaut werden kann, sind 
geklärte Zuständigkeiten und Aufgabenbereiche sowie eindeutige Rollenvertei-
lungen von Bedeutung, was bezüglich der IFF, mHFD und Kitas angesichts der 
positiven Befragungsergebnisse gut zu gelingen scheint.

Auf struktureller Ebene werden von allen Akteur/innen vor allem die zeitli-
chen Ressourcen für den regelmäßigen fachlichen Austausch, für Reflexion und 
die Entwicklung gemeinsamer Angebote sowie gemeinsame Gespräche mit den 
Eltern und anderen Netzwerkpartner/innen als wesentliche Voraussetzung für 
eine gelingende Zusammenarbeit aufgeführt; hierzu ergibt sich in der Praxis 
konkreter Verbesserungs- und Weiterentwicklungsbedarf.

Inklusiver Qualitätsanspruch an Kindertagesbetreuung und 
Frühförderung

Inklusion ist ein hoher Anspruch, denn wir wissen, dass die Vielfalt der Kinder 
in Kindertageseinrichtungen nicht automatisch mit gegenseitiger Wertschät-
zung, sozialer Teilhabe aller Kinder und mit gelingenden Prozessen des Vonei-
nander-Lernens einhergeht (vgl. Sulzer & Wagner, 2011). Aus der IVO-Studie 
wird deutlich, wie notwendig und hilfreich die Unterstützung durch die Früh-
förderung hier für die Kita-Teams ist.

Dabei steigen die Ansprüche nicht nur an die Kindertagesbetreuung, son-
dern auch an die Passgenauigkeit der Angebote der Frühförderung. Schließlich 
zeigt sich die Qualität der Frühförderung »darin, wieweit sie die aktiven Teil-
habemöglichkeiten des Kindes erweitert« (Kron, 2016, S. 155). Gemeinsames 
Ziel der Kooperation zwischen Frühförderung und Kita sollte es daher sein, 
gemeinsam im regelmäßigen Austausch zu stehen, um konkrete Barrieren der 
Teilhabe zu reduzieren. Damit kommt nach Kron (2016) zur bisherigen Pers-
pektive der (Früh-)Förderung »von den Defiziten zu den Stärken des Kindes« 
eine neue – inklusive – Zielsetzung hinzu, die »von der Ausgrenzung zur Teil-
habe des Kindes« reicht.
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Warum ist die soziale Teilhabe vor allem auf Kindebene  
der Schlüssel zur Inklusion?

Hier hilft ein Blick in die Forschung: Aus Beobachtungsstudien in integrati-
ven Kindertageseinrichtungen wird deutlich, dass Kinder mit Behinderung 
von sich aus weniger Spielkontakte initiieren und seltener von Kindern ohne 
Behinderung als Spielpartner/innen gewählt werden (z. B. Hestenes & Caroll, 
2000; Odom, 2002; vgl. auch Sarimski, 2012). Zwar kann man daraus nicht per 
se auf eine soziale Ausgrenzung von Kindern mit Behinderung aus der Kinder-
gruppe schließen. Dennoch zeigen diese Tendenzen, wie wichtig es ist – über 
die diagnostizierten Einschränkungen im motorischen, visuellen oder auditi-
ven Bereich hinaus – auch im Kita-Alltag immer wieder das fachliche Augen-
merk auf die alltäglichen Interaktionen zu richten.

Offensichtlich sind vor allem Kinder mit sprachlichen und motorischen 
Beeinträchtigungen sowie Kinder mit Mehrfachbehinderung bei der Initiierung 
und Gestaltung von Peer-Beziehungen auf die Unterstützung der Erwachse-
nen angewiesen (Hestenes & Caroll, 2000; Harper & McCluskey, 2002; Dicarlo 
& Reid, 2004; Kreuzer & Ziebell, 2009; Sarimski, 2016). Da die Forschung auch 
zeigt, dass Kinder mit Behinderung mehr direkte Kontakte mit Erwachsenen 
aufnehmen und von diesen mehr Hilfestellung bekommen als dies auf Kinder 
ohne Behinderung zutrifft (vgl. Sarimski, 2012), betont dies nochmals die wich-
tige Rolle der Fachkräfte, um vermehrt Peerkontakte zu unterstützen.

Welche Bedeutung kommt in diesem Zusammenhang  
der Netzwerkarbeit in und mit Kindertageseinrichtungen zu?

Die enge Kooperation von Kita-Team und Frühförderung kann dazu beitragen, 
die alltägliche pädagogische Praxis zu reflektieren und sich gemeinsam Fragen 
rund um die soziale Teilhabe einzelner Kinder zu stellen, z. B.:

 Ȥ Was braucht das Kind, um sozial gut integriert zu sein?
 Ȥ Wo sind günstige Gelegenheiten für soziale Kontakte unter Kindern?
 Ȥ Wie können wir das Kind bei der Kontaktaufnahme unterstützen?

Die soziale Teilhabe aller Kinder kann pädagogisch unterstützt werden durch
 Ȥ eine wertschätzende Lernatmosphäre im Kita-Alltag (Hestenes & Caroll, 2000),
 Ȥ die Gestaltung von einladenden bzw. anregenden Spielumgebungen und 

-situationen, die allen Kindern vielfältige, flexible Aktivitäten, aber auch 
Rückzugsmöglichkeiten zur Verfügung stellen (Casey, 2008; Heimlich, 2017),

 Ȥ eine feinfühlige Beobachtung und Dokumentation der Begegnungsmög-
lichkeiten und Interaktionen zwischen den Kindern (Casey, 2008; vgl. auch 
Jerg, 2010; Heimlich, 2017) und

© 2019, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen  
ISBN Print: 9783525702703 — ISBN E-Book: 9783647702704

Fabienne Becker-Stoll / Eva Reichert-Garschhammer / Beatrix Broda-Kaschube (Hg.): 
Pädagogische Qualität für Kinder mit besonderem Unterstützungsbedarf



Kinder mit besonderem Unterstützungsbedarf24

 Ȥ die behutsame Spielbegleitung im Sinne von »Scaffolding« (d. h. als auto-
nomieunterstützende Hilfestellung) und die »Vermittlung« von Spiel- oder 
Interaktionseinladungen von Kindern, die Unterstützung bei der Kontakt-
aufnahme brauchen (Casey, 2008; Sarimski, 2012; 2016).

Die Frühförderung und der Fachdienst können im Kita-Kontext zudem nicht 
nur die Kinder selbst in den Blick nehmen, sondern für das pädagogische Team 
Modell für gelingende Interaktionen sein und die Möglichkeit zur fachlichen 
Reflexion bieten; z. B. indem sie/er (am besten videounterstützt) aufzeigt, wel-
ches Verhalten in der konkreten Situation was bewirkt oder wie der positive Kon-
takt zwischen Kindern und Erwachsenen zu einer wertschätzenden Lernatmo-
sphäre und letztendlich zu lebendigen Kind-Kind-Interaktionen beitragen kann.

In der engen und regelmäßigen Zusammenarbeit zwischen Kita und Früh-
förderung liegt zudem die Chance, nicht nur eine gemeinsame Sprache und 
einen gemeinsamen Blick auf das Kind, sondern miteinander auch eine gemein-
same inklusive Haltung weiterzuentwickeln. Was vielleicht mit dem besonde-
ren Unterstützungsbedarf eines Kindes beginnt, kann die Reflexion über die 
individuellen Unterschiede zwischen allen Kindern anregen und so von einem 
erweiterten Inklusionsverständnis zu seiner schrittweisen Umsetzung in den 
täglichen Bildungsprozessen beitragen.
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